EP 0 060 394 A1

Européisches Patentamt

o European Patent Office @ Versftentlichungsnummer: 0060 394

Office européen des brevets

Al

@) EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG

@) Anmeldenummer: 82101066.7 & mtci::B22C 5/10,B22C 5/18

@ Anmeldetag: 12.02.82

Prioritdt: 18.03.81 DE 3110578 @

@) Verdffentlichungstag der Anmeldung: 22.09.82
Patentblatt 82/38

Benannte Vertragsstaaten: CHFRGB IT L1

Anmelder: Jacob, Hermann, Postfach 153,
D-2105 Seevetal (DE)

Erfinder: Jacob, Hermann, Postfach 153,
D-2105 Seevetal (DE})

Vertreter: Meyer-Roxlau, Reiner Ferdinand, Dipl.-Ing. et

al, Patentanwalte Dr. Franz Lederer Dipl.-Ing. Reiner F.
Meyer-Roxlau Lucile-Grahn-Strasse 22,
D-8000 Miinchen 80 (DE)

@ Vorrichtung zur Reinigung von Giessereialtsand.

Vorrichtung mit einem im wesentlichen senkrechten
Steigrohr (13) mit einer vorgeschalteten Zufuhrméglichkeit
fir einen vorgeformien Luftstrom, einer am Steigrohr vorge-
sehenen Aufgabemdglichkeit fiir den zu regenerierenden

GieBereialtsand und einer dem Steigrohr nachgeordneten

Pralihaube (9), wobei an der Praliseite der Prallhaube die-
ser ein Zylindermantel (11) zugeordnet ist, dessen Durch-
messer mindestens demjenigen des Aufprallbereichs der
Prallhaube entspricht.
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Vorrichtung zur Reinigung von GieBereialtsand

Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zum Reinigen von
GieBereialtsand mit einem im wesentlichen senkrechten Steig-
rohr mit einer vorgeschalteten Zufuhrm&glichkeit fir einen
vorgeformten Luftstrom, einer am Steigrohr vqrgesehenen
Aufgabemdglichkeit fiir den zu regenerierenden Giefereialt-

sand und einer dem Steigrohr nachgeordneten Prallhaube.

Fiir die Mehrfachverwendung von GieBereisanden bzw. filir die
zu diesem Zweck erforderliche Reinigung bzw. Regenerierung
von GieBereialtsanden sind, nachdem dies nicht nur ein
technisch-wirtschaftliches Problem darstellt, sondern die
immer strenger werdenden Anforderungen an den Umweltschutz
die freie Lagerung bzw. Deponierung von nicht mehr zu ver-
wendendem GieBereialtsand verbieten und damit die Mehrfach-
verwendung erforderlich machen, in der Vergangenheit bereits
verschiedene Systeme entwickelt worden. Eines dieser Systeme
ist das unter der Bezeichnung "Pneumatisches Regenerierungs-—

system" bekanntgewordene System.

Unter der pneumatischen Regenerierung wird eine solche ver-
standen, bei der der gebrauchte und fiir die Wiederver-

wendung nicht unmittelbar geeignete GieBereialtsand zundchst
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mittels vorgespannter Luft hochgeschleudert und in aller
Regel gegen eine sogenannte Prallglocke oder dergleichen
als Hindernis geschleudert wird. Bei dem damit verbundenen
Aufprall am Hindernis werden die die einzelnen Quarz-
kdrner umhiillenden Bindemittelschichten zum Aufplatzen ge-
bracht und entfernt, so daB das Quarzkorn flir eine neuer-

liche Bindemittelumhiillung-aufnahmefdhig ist.

Bei der pneumatischen Prallreinigung bzw. -regenerierung
von GieBereialtsand 138t sich nicht ausschlieBen, daB das
einzelne Quarzkorn beschddigt wird, zerbricht und als Staub
anfdllt.

Das genannte pneumatische Regenerierungssystem, das von einer !
Vorrichtung der eingangs bezeichneten Gattung Gebrauch macht,
ist beispielsweise aus der DE-PS 22 33 111 bekannt. Im Rahmen
dieser vorbekannten Regenerierung wird dem zu regenerierenden
GieBereialtsand, wihrend dieser dem vorgespannten Luftstrom auf-
gegeben wird, Neusand zugemischt, der randseitig zugefiihrt ' !
wird, und zwar iiber einen den mit dem GieBereialtsand be-

ladenen Luftstrom umgebenden Zufithrungstrichter. Der Abstand

zwischen Prallglocke und AuslaBende des Steigrohrs ist dabei

sehr gering und miBt weniger als das Einfache des Steig-
rohrdurchmessers. Die Prallglocke ist also im unmittelbaren
Bereich des RohrauslaBendes angeordnet. Es ist zwar eine weitest-
gehende Ausnutzung der durch die Sandbeschleunigung mittels
dg§ vorgespannten Luftstroms den einzelnen SandkOrnern ver-
liehenen Energie zur Erzielung der Regenerierung im Wege des
Aufpralls gewdhrleistet. Wegen der angegebenen nahen Zuordnung
von Prallglocke und AuslaBfende des Steigrohrs werden die iiber-
méBig stark beschleunigten kleineren Sandkdrnex einer un-
verhdltnism&Big groBen Prallbeanspruchung ausgesetzt mit dex
Folge, daB sie zu Staub zerfallen und durch Neusand ersetzt

werden miissen, wozu die Neusandzugabe bei dem bekannten System
dient.

-
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Die eingangs hinsichtlich ihrer Gattung bezeichnete Vor-
richtung ist aber auch bereits aus der DE-PS 28 23 578 be-
kannt, in deren Rahmen eine Weiterbildung zur Vermeidung
einer ibermd@fBigen Beschleunigung der kleineren Sandkdrner
vorgesehen ist, nd&mlich derart, daB das AuslaBende des
Steigrohrs und die Prallhaube in einem Abstand voneinander
angeordnet sind, der mindestens dem dreifachen Rohrdurch-
messer entspricht, und daB das AuslaBende des Steigrohrs von
einem Auffangtrichter umgeben ist oder das Steigrohr in einem
Sandbett endet. Infolge dieser Ausbildung erfahren die ver-
hdltnismdBig kleinen SandkOrner keine ibermdBig starke Be-
schleunigung und damit keinen tibermdsig heftigen Aufprall an

der Prallglocke, der zu ihrer ZerstSrung fiihren wiirde.

Bei der "Pneumatischen Regenerierung" sowohl in ihrer ur-

sriinglichen Form als auch in ihrer Weiterbildungsform ist zwar

auch in der Praxis eine verhdltnismdBig sehr gute Reinigung
von GieBereialtsand erreicht, jedoch kann es gegebenenfalls
notwendig sein, den zu reinigenden Giefiereialksand mehrfach
durch das System bzw. die zugeh®rige Vorrichtung hindurch-
filhren zu miissen, ndmlich immer dann, wenn die Bindemittel-

schichten verhditnism&dfig sehr widerstandsf&hig sind.

Dervorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, die ein-
gangs hinsichtlich ihrer Gattung bezeichnete Vorrichtung so

zu gestalten, daB die Intensitd3t der Regenerierung ver-
bessert wird, 4. h. auch GieBereialtsande mit verhdltnism&Big
sehr wiederstandsfester Bindemittelschicht schnell und wirt-

schaftlich regenerierbar sind.

Diese Aufgabe wird erfindungsgemdB dadurch geldst, daB an der
Prallseite der Prallhaube dieser ein Zylindermantel zugeordnet
ist, dessen Durchmesser mindestens demjenigen des Aufprall-

bereichs der Prallhaube entspricht.

Dieser Zylindermantel bildet zusammen mit der Prallhaube eine

Kammer, in der sich Wirbel ausbilden, in denen sich die
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Partikel des zu regenerierenden GieBereialtsands eine ge-
wisse Zeit aufhalten, wobei jeder einzelne Partikel wesent-
lich 6fter als bisher auch auf andere Partikel aufprallt,
so daB wegen der vergrdBerten Anzahl von Aufprallvorgingen
auch duBerst widerstandsfdhige Bindemittelschichten sehr

schnell aufgebrochen bzw. abgerieben werden.

Die genannte Wirbelausbildung kann in vorteilhafter Weise
dadurch beglinstigt werden, daB8 das von der Prallhaube ab-
gewandte Ende des Zylindermantels im-Durchmesser eingezogen
ist, wobei der Durchmesser des eingezogenen Bereichs gréBer
als der Durchmesser des Steigrohrs ist. Durch diese MaB-

nahme wird ein groBer Teil der aus dem genannten Wirbel
ausfallenden einzelnen Partikel in Richtung auf den vom Steig-
rohr kommenden Strom aus noch nicht regenerierten Partikeln
und Luft geflihrt mit der Folge eines abermaligen MitreiBens

in Richtung auf die Prallplatte und neuerlicher Aufgabe der

mitgerissenen Partikel in den Wirbel.

Eine vorteilhafte MaRnahme zur Steuerung der Ausbildung des
Wirbels und damit der Intensitdt der Regenerierung kann darin
bestehen, daB der Abstand zwischen dem AuslaBende des Steig-—
rohrs einerseits und der Prallhaube bzw. dem von dieser ab-
gewandten Ende des Zylindermantels andererseits veré&nderbar
ist. Durch Verdnderung des genannten Abstandes kann n@mlich

die Verweilzeit dexr Partikel im Wirbel ver&ndert werden.

Die schlieflich noch vorgesehene Mbglichkeit der Anordnung
einer zur Steigrohrachse geneigten Ablenkplatte, wobei die
Neigung derselben veridnderbar sein kann, um den AuslaBbereich
des Steigrohrs herum dient dazu, einen mehr oder weniger
grofen Anteil des von der Prallhaube und dem dieser zuge-
ordneten Zylindermantel nach unten zuriickfallenden, m6glicher-
weise erst teilweise regenerierten Sandes erneut mit noch
nicht regeneriertem Sand dem Steigrohr zuzufithren; bei ent-
sprechender Neigung der Ablenkplatte kann im {ibrigen auch

der gesamte von der Prallhaube und dem dieser zugeordneten



0060394

Zylindermantel zurlickfallende Sand weitergegeben werden,
entweder an eine nachgeschaltete gleichartige Vorrichtung
oder unmittelbar.- zur Weiterverwendung.

Im folgenden wird die Erfindung beispielhaft und anhand einer
mbglichen Ausfihrungsform unter Bezugnahme auf die Zeichnung

weiter ins einzelne gehend erldutert; in der Zeichnung

zeigen:

Figur 1 einen schematischen La&ngsschnitt durch eine Re-
generierungsanlaée mit mehreren erfindungsgemdfen
Vorrichtungen unter Weglassung des unteren Endes
der Steigrohre mit der dort vorgesehenen Sandauf-
gabe und Zufihrung des vorgeformten Luftstroms und

Figur 2 einen Schnitt nach der Linie II-II der Figur 1

jedoch unter gieichzeitiger Darstellung des unteren
Endes des Steigrohrs mit der dort vorgesehenen Sand-

aufgabe und Zufilhrung des vorgeformten Luftstroms.

Von auBen sichtbar besteht die Anlage aus einem mittels einer
iblichen Stahlkonstruktion 1 mit dichten Wandverkleidungen 2
gebildeten Gehduse, das oben durch eine Staubsammelhaube 4
mit einem Absaugstutzen 5 abgeschlossen ist. An der rechten
Seite des Gehduses 3 ist ein Aufgabetrichter 6 fiir GieBerei-
atsand vorgesehen, wdhrend an der linken Seite eine Abgabe-

Offnung 7 mit Rutsche 8 fiir regenerierten Sand vorgesehen ist.

Im Inneren des Gehduses 3 sind drei Prallhauben 9 je iliber eine
Hydraulikeinheit 10 an der Stahlkonstruktion 1 aufgehdngt.

bie Hydraulikeinheiten 10 dienen zur Héhenversfellung der
Prallhauben 9. -

Dem unteren Rand der Prallhauben 9 ist benachbart ein Zylinder-
mantel 11 zugeordnet, dessen von der jeweiligen Prallhaube 9

abgewandtes Ende 12 im Durchmesser eingezogen ist.
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Jeder aus Prallhaube 9 und Zylindermantel 11 bestehenden

Einheit ist ein Steigrohr 13 zugeordnet, das aus dem Ge-

hduseboden 14 vertikal nach oben gerichtet vorsteht. Die
Steigrohre 13 sind iiber eine Hydraulikeinheit 15, die an
einer Konsole 16 der Steigrohre 13 angreift, in Vertikal-

richtung verstellbar. _ i

Dem AuslaBbereich 17 aer Steigrohre 13 ist jeweils eine
Ablenkplatte 18 zugeordnet, die um eine Achse 19 in ihrer

Neigung gegeniiber der Steigrohrachse 20 verstellbarist.

Bei dem der Abgabebffnung 7 benachbarten Steigrochr 13 ist
anstelle einer Prallhaube eine gleichzeitig Prall- und Ab-
lenkzwecken dienende Platte 21 vorgesehen, deren Ablenkrichtung
auf einen der Abgabedffnung 9 zugeordneten Sammeltrichter 22 |
gerichtet ist. Auch diese Prall- und Ablenkplatte 21 ist ilber eine
Hydraulikeinheit 10 an der Stahlkonstruktion 1 aufgehdngt.

Bodenseitig sind die Steigrohre 13 von einem Ringraum 23 um-
geben, der zwischen einem nach unten gefithrten &uBeren Rohr 24
und dem Steigrohr 13 besteht. Dieser Ringraum 23 dient der

Zuftthrung von Sand, der am unteren Ende der Steigrohre zusammen

mit einem vorgeformten Luftstrom in das Innere der Steig-

rohre 13 eingeleitet wird.

Aus dem unteren Teil der Figur 2 ist zu ersehen, daB dem unteren
Ende 25 der Steigrohre 13 ein Rohrstutzen 26 vorgeschaltet
ist, der am &duBeren Rohr 24 befestigt ist. Durch Betdtigung
der Hydraulikeinheiten 15 kbnnen die Steigrohre 13 soweit ab-
gesenkt werden, daB in Abhdngigkeit von dem gewlinschten Be-
trieb das untere Ende 25 der Steigrohre 13 auf dem Rohrstutzen
26 aufsitzt oder von diesem einen mehr oder weniger grofien Ab-
stand einhdlt. Bei einem hier gegebenen Abstand besteht die
Moglichkeit des Eintritts von zu regenerierendem Sand in das
untere Ende 25 der Steigrohre 13 als sekunddre Aufgabemdglich-
keit.
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Die primdre Aufgabemtglichkeit flir Sand besteht an dem un-
teren Ende 27 des Rohrstutzens 26, der zu diesem Zweck ih
einem Abstand von einer Luftzufiihrungsdiise 28 angeordnet
ist, der ein vorgeformter Luftstrom von aufien iliber eine
Rohrleitung 29 zugefihrt wird.

Die Regenerierung von GieBereialtsand mittels der in den
Figuren dargestellten Anlage ist folgende. In den Aufgabe-

trichter 6 aufgegebener GieBereialtsand str®mt an dessen

unterem Ende dem Ringraum 23 des ndchstgelegenen Steigrohrs 13
zu, bewegt sich im Ringraum 23 nach unten und wird i{iber die
sekunddre und primdre Aufgabemdglichkeit dem Inneren des
Steigrohrs 13 zugefiihrt, wonach der Sand zusammen mit dem vor-
geformten Luftstrom durch das Steigrohr 13 nach oben zur zuge- ‘
h6rigen Prallhaube 9 beschleunigt wird. Bei dem Aufprall an
der Prallhaube 9 bildet sich im Inneren des Zyliﬁdermantels 11
eine Art Wirbelschicht oder Wirbelwolke, in der die Sand-

partikel heftig und turbulent im Inneren der Prallhaube ¢ und

des Zylindermantels 11 weiterbewegt werden, wobei es zu einem
sehr hdufigen Auftreffen einzelner Partikel auf weitere
Partikel und die Wandung der Prallhaube 9 und des Zylinder-
mantels 11 kommt. Dabei wird die Bindemittelschicht der ein-
zelnen Sandpartikel aufgerieben und aufgebrochen. Schlieflich
gelangen die Sandpartikel aus der Wirbelwolke bzw. dem Wirbel
ausfallend nach unten aus dem Inneren des Zylindermantels 11
heraus. Dabei treffen die Sandpartikel auf die Ablenkplatte 18,
die je nach Neigung zur Steigrohrachse 20 die ausfallenden
Partikel entweder wieder in den Aufgabebereich des Sandes zum
Ringraum 23 herunterfallen 188t oder aber die Partikel ab-
lenkt in Richtung auf de Aufgabestelle des ndchstgelegenen
Steigrohrs 13.

Der zu regenerierende Sand bewegt sich in der eben beschriebenen
Weise durch die Gesamtanlage hindurch, bis er schlieBlich aus
dem der Abgabedffnung 7 benachbarten Steigrohr 13 austretend
gegen die diesem zugeordnete Prall- und Ablenkglatte 21 ge-

schleudert wird, wobei ein mehr oder weniger groBer Anteil
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dieser Sandmenge in Richtung auf den Sammeltrichter 22 ab-

gelenkt wird. Der vom Sammeltrichter 22 durch die Abgabe-

6ffnung 7 austretende Sand ist vollstindig regenerierter !
Sand.

Sollte es aus irgendeinem Grunde nétig sein, den zu regenerieren-
den Sand l&nger in der Anlage zu regenerieren, so kann die
Abgabedffnung 7 fiir einen entsprechenden Zeitraum abgesperrt
werden, wonach sich im Bereich des Bodens 14 in Figur 1 von

links nach rechts gesehen fortschreitend grdSere Sandmengen
ansammeln mit der Folge, daB Teile dieser Sandmengen zum Auf-
gabebereich des unmittelbar weiter rechts benachbarten Steig- !
rohrs 13 gelangen. Auf diese Weise kann sogar eine Mehrfach-
hindurchfiihrung des Sandes durch die Gesamtanlage erreicht wer-
den, ndmlich immer dann, wenn die Riickfiihrung von Sand einer
einzelnen Vorrichtung zu der in Figur 1 Jjeweils unmittelbar
rechts vorgesehenen Vorrichtung so weit gefiihrt wird, bis

auch die dem Aufgabetrichter & benachbarte Vorrichtung mit
einmal.durch die Anlage hindurchgelaufenem Sand versorgt wird.
Wegen der Anhdufung von auf diese Weise zu der dem Aufgabe-
trichter 6 benachbarten Veorrichtung zurtickgefilhrten Sand im
Bodenbereich strdmt dann kein weiterer Sand vom Aufgabetrichter 61
in die Anlage ein, und zwar so lange, bkis die Abgabedffnung 7

gedffnet wird.

Um eine zu frithzeitige Rickfiihrung von Sand einer weiter links
gelegenen Vorrichtung zur ndchsten rechts gelegenen Vorrich-

tung zu verhndern, sind im Bodenbereich der Anlage sich iber

eine gewisse HShe schrég nach rechts oben erstreckende Schott-

wdnde 30 vorgesehen.

Die Uber die Steigrohre 13 zugefihrte Luft wird ber den Ab-
saugstutzen 5 der Sammelhaube 4 des Gehduses 3 abgefiihrt, und
zwar zweckmiBigerweise unter Hindurchfiihrung durch einen Staub-

abscheider.
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Der schematische Li8ngsschnitt der Fig. 1 durch eine
Regenerierungsanlage mit mehreren erfindungsgem&Ben Vor-
richtungen 1#8t erkennen, daB zwischen jeweils zwei erfindungs-
gemdBen Vorrichtungen eine Schottwand 32 vorgesehen ist, die
sich von oben nach unten erstreckt, wobei das untere Ende der-
selben in einem Abstand vom Bodenbereich der Anlage vorgesehen
ist. Unter dem Bodenbereich der Anlage wird dabei diejenige
Hthe verstanden, die dem oberen Ende des Ringraums 23 ent-
spricht. Gleichzeitig ist aus Fig. 1 erkennbar, daB das untere
Ende der Schottwand 32 in einem Abstand von der schrdg nach
oben gerichteten Schottwand 30 angeordnet ist, wobei dieser
Abstand in allerdings nicht dargestellter Weise verinderbar
sein kann, entweder durch vertikale Auf- oder Abbewequng der
Schottwand 32 oder durch Verschwenkung der Schottwand 30. Der
Abstand des unteren Endes der Schottwand 32 vom Bodenbereich,
also immer dann, wenn keine Schottwand 30 vorgesehen ist, kann
selbstverst&ndlich ebenfalls verdnderbar sein. Die Schottwand
32 dient dazu, den von der Ablenkplatte 18 einer ersten Vor-
richtung herunterrieselnden Sand immer dann nicht der nach-
geschalteten Vorrichtung zuzufiihren, sondern zu der erstge-
nannten Vorrichtung zuriickzufiihren, wenn bei der nachge-
schalteten Vorrichtung eine vollstindige Fiillung des Steig-
rohrs gegeben ist und somit jede weitere Sandzufithrung zu
einer Uberfiillung odef gar Verstopfung fiihren wiirde. Dies

wird dadurch erreicht, ‘daB die ohne die Schottwand 32 mdg-
liche Sandansammlung und zugeh®rige BBschung durch die Schott-
wand 32 so verkleinert wird, daB der von der Ablenkpnlatte 18

herunterrieselnde Sand wieder zur erstgenannten Vorrichtung
zurlickl&uft.
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Patentanspriche

1. Vorrichtung zumReinigen von GiefBereialtsand mit einem im
wesentlichen senkrechten Steigrohr mit einer vorgeschalteten
Zufuhrmdglichkeit fiir einen vorgeformten Luftstrom, einer
am Steigrohr vorgesehenen AufgabemdBglichkeit fiir den zu
regenerierenden GieRereialtsand und einer dem Steigrohr
nachgeordneten Prallhaube, dadurch gekennzeichnet, daff an
der Prallseite der Prallhaube (9 ) dieser ein Zylinder-
mantel (11) zugeordnet ist, dessen Durchmesser mindestens
demjenigen des Aufprallbereichs der Pfallhaube (9 ) ent-
spricht.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, da8

das von der Prallhaube (9 ) abgewandte Ende (12) des Zylinder-
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mantels (11) im Durchmesser eingezogen ist, wobei der Durch-
messer des eingezogenen Bereichs (12) grdBSer als der Durch-

messer des Steigrohrs (13) ist.

Vorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet,
daB der Abstand (A ) zwischen dem AuslaBende (31) des
Steigrohrs (13) einerseits und der Prallhaube (9 ) bzw. dem
von . dieser abgewandten Ende (12) des Zylindermantels (11)

andererseits veradnderbar ist.

Vorrichtung nach einem der Anspriiche 1 bis 3, dadurch ge-
kennzeichnet, daB der AuslaBbereich (17) des Steigrohrs (13)
von einer zur Steigrohrachse (20) geneigten Ablenkplatte
(18) umgeben ist, deren L&nge und Breite bzw. Durchmesser
gr6Ber als der Durchmesser des von der Prallhaube (9 ) ab-

gewandten Endes (12) des Zylindermantels (11) ist.

Vorrichtung nach Anspruch 4, dadurch gekennzeichnet, daB die
Neigung der Ablenkplatte (18) =zur Steigrohrachse (20) ver-

dnderbar ist.

Anlage mit mehreren Vorrichtungen nach mindestens einem der
vorhergehenden Ansnriiche, die nacheinander von dem zu
reinigenden GieBSereialtsand zu durchlaufen sind, dadurch ge-
kennzeichnet, daB zwischen zwel einander benachbarten Vor-
richtungen eine diese voneinander trennende Schottwand (32)
vorgesehen ist, deren unteres Ende in der N&he des Boden-

bereichs der Anlage liegt.

‘Anlage nach Answnruch 6, dadurch gekennzeichnet, da® dem unteren

Ende der Schottwand (32) eine vom Bodenbereich der Anlage sich
iiber eine gewisse HBhe schrig nach oben erstreckende Schott-
wand (30) unter Belassung eines vorzudsweise einstellbaren
Abstands gegeniibersteht.

v



0060394 "

Jacob

Hermann



0060394 ¢

%

FIG.2

4~—5

- T ~ = & o =
) [ ) NI T~ -
/ o ! \ M1 ....23 w o~ o~
—— 1 , . //.\ \ o~ o~
| P T Y oA
| AT A T B Ml =S SRR NS 1ol O
\ .l [~ Dy ’ * . “ * ‘—b . ;
N = S N N NS v = R = ol _
1 " ~ et oo AR < I
=1 YIRS TR S e T TR
Ll ) eyl NN )
— TZZ T (S} N -
. .;.L...“ﬁ E
.- -v\ 3
(o]

29

Hermann Jacob



0060394

Nummer der Anmeldung

Eurondiseh ]
dD UopsISei®®  EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT
Patentamt

EP 82 10 1066.7

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE ﬁms&lggsglm %ﬁ

Kategorie] Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich. der betrifft
mafBgeblichen Teile Anspruch

X DE - Al - 2 856 536 (NATIONAL 1 B 22C 5/10
ENGINEERING COJ) B 22 C

5/18
* Anspriiche 1, 2 %

A DE -~ B2 - 2 823 578 (H. JACOB) 1

* Anspruch *

D,A DE -~ A - 2 233 111 (H. JACOB) 1
* Anspriiche 4, 5 %

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. CL.%

B 22 C 5/00

KATEGORIE DER
GENANNTEN DOKUMENTE

X: von besonderer Bedeutung
allein betrachtet

Y: von besonderer Bedeutung in
Verbindung mit einer anderen
Veroftentlichung dersefben
Kategorie

technelogischer Hintergrund
nichtschnftliche Offenbarung
Zwischenliteratur g
der Erfindung zugrunde lie-
gende Theorien oder Grund-
satze

alteres Patentdokument, das
jedoch erst am oder nach dem
Anmeldedatum veroffentlicht
worden ist

D: inder Anmeldung angefiihrtes
Dokument

L: ausandern Grinden ange-
fuhrtes Dokument

ek

m

&: Mitglied der gieichen Patent-

. . : famiie, iuberemnstimmendes
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriche erstellt.
Dokument

Recherchenort Abschiufidatum der Recherche Prufer

Berlin 11-05-1982 GOLDSCHMIDT
EPAform 15031 06.78




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

